
HERAUSGEGEBEN VON  DIE LINKE. BEZIRKSVERBAND HAMBURG-BERGEDORF

Nachdem die Innenbehör-
de auf Nachfrage der 

Linksfraktion in der Bezirks-
versammlung zugeben muss-
te, dass „halb Bergedorf“ (so 
die Bergedorfer Zeitung) klamm-
heimlich zum Gefahrenge-
biet erklärt wurde, hatte der 
Fachausschuss für Verkehr 
und Inneres im November 
das Thema zur weiteren Be-
ratung auf der Tagesordnung. 
Da aber kein Referent zur Be-
antwortung der Fragen der 
Ausschussmitglieder eingela-
den wurde, blieb das Informa-
tionsbedürfnis der Ausschuss-
mitglieder ungestillt und der 
Punkt wurde vertagt.

Die Ausgangslage für die 
Einrichtung des Gefahrenge-
biets war klar: Der Bahnhofs-
vorplatz in Bergedorf war, 
nach Reeperbahn und Han-
saplatz, als dritter Kriminali-
tätsschwerpunkt in Hamburg 
ausgemacht worden.

Heraus kam, klammheim-
lich, ein Gebiet mit einge-
schränkten Bürgerrechten: 
vom Sander Damm bis zum 
Mohnhof, vom Schlosspark 
bis zur B 5 und fast ganz 
Neuallermöhe mit der Kurt-
A.-Körber-Chaussee als Ver-
bindungsstrecke. Hier darf 
die Polizei verdachtsunab-
hängig Personalien aufneh-

men und speichern und Platz-
verweise erteilen. Aufgrund 
von Beschwerden von Berge-
dorfer Eltern über willkürli-
che Kontrollen ihrer Kinder 
geht DIE LINKE. davon aus, 
dass in erster Linie Jugendli-
che von der Polizei als Ziel-
gruppe der Kontrollen ausge-
sucht werden. Die Polizei 
möchte sich zu ihren Kriteri-
en allerdings nicht äußern.

Laut Polizeiangaben muss 
ein Gefahrengebiet regelmä-
ßig neu beantragt werden. 
Angaben über die erforderli-
chen Voraussetzungen macht 
die Polizei nicht. Die Krimi-
nalität rund um den Bahnhof 
hat in letzter Zeit keine 
Schlagzeilen mehr gemacht. 
Wann, ob und wie häufig es 
eine Verlängerung des Ge-
fahrengebiets gab, ist von der 
Polizei bisher auch nicht mit-
geteilt worden.

Die Begründung, dass die 
Kurt-A.-Körber-Chaussee 
zum Gefahrengebiet erklärt 
wurde, war, dass sich die Tä-
ter über diese Straße bewe-
gen. Am Ende dieser Straße 
liegt Neuallermöhe und da-
mit wird ein kompletter 
Stadtteil unter Generalver-
dacht gestellt.

DIE LINKE. erwartet von 
der Polizei klare Zahlen, aus 

denen hervorgeht, wie sich 
die Kriminalität seit Einfüh-
rung dieser rechtlichen Son-
derzone in Bergedorf entwi-
ckelt hat und ob das repressi-
ve Vorgehen der Polizei,  
außer,  dass tausende Jugend-
liche eingeschüchtert werden, 
ein messbares Ergebnis ge-
bracht hat. Seit 2007 wurden 
mehr als 5 500 Kontrollen 
durchgeführt.

DIE LINKE. erwartet, dass 
Personen, deren Daten erfasst 
werden, von der Innenbehör-
de über die gespeicherten Da-
ten informiert werden und 
sie nicht, wie bisher, diese 
Auskunft dort erst abfordern 
müssen.

DIE LINKE. erwartet eine 
klare Aussage darüber, wer 
und zu welchem Zweck diese 
sensiblen Personendaten ab-
fragen darf.

Für die Linksfraktion in 
der Bezirksversammlung ist 
es ein unhaltbarer Zustand, 
dass ausschließlich Behör-
den, an Hamburgs Parla-
menten vorbei, solche Ge-
fahrengebiete und damit 
verbundene Einschränkun-
gen der Rechte jedes Einzel-
nen ausrufen können, und 
in der Bezirksversammlung 
anscheinend nur die CDU 
darüber informiert war.

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

seit 18 Monaten gibt es die 
Partei DIE LINKE in Ber-
gedorf. Vor zehn Monaten 
haben uns 6,6 Prozent  der 
wahlberechtigten Menschen 
in Bergedorf in das Bezirks-
parlament gewählt.  Heute, 
im Dezember 2008, halten 
Sie die erste Ausgabe der 
Bergedorfer Allgemeinen in den 
Händen.  

Wir, die Mitglieder der 
Partei DIE LINKE.  haben 
uns vorgenommen, Sie, 
liebe Bürgerinnen und 
Bürger, über unsere Arbeit 
im kommunalen Parla-
ment und ausserhalb dessel-
ben zu informieren. Für uns 
ist die Bergedorfer Allgemeine 
die Möglichkeit,  linke Po-
sitionen „ungefiltert“ an Sie 
heranzutragen. Für Sie ist 
die Bergedorfer Allgemeine die 
Möglichkeit, unsere Worte 
mit unseren Taten  zu ver-
gleichen. 

In dieser Ausgabe haben 
wir Themen für sie vorbe-
reitet, die sich sowohl mit  
innerer Sicherheit, Gorle-
ben wie auch der Geschich-
te unseres Stadtteils im Drit-
ten Reich beschäftigen.  In 
einem Bezirk, der sowohl 
städtisch wie auch ländlich 
ist, wird es sicher nicht lang-
weilig werden. 

Ihre Meinung ist uns will-
kommen. Schreiben Sie uns, 
wenn Sie ein Thema beson-
ders wichtig finden, Anre-
gungen oder Kritik haben.

redaktion@dielinke-bergedorf.de

Homöopathie in  
Sachen Information
Gefahrengebiet Bergedorf – mehr Fragen als Antworten. Seit 2007 wurden 
mehr als 5 500 verdachtsunabhängige Kontrollen durchgeführt. 

Von Stephan Jersch Editorial
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Bürger kritisieren 
Kommunalpolitik

REGIONALAUSSCHUSS:  
Die Novembersitzung des 
Regionalausschusses  für 
die Marsch- und Vierlan-
de begann, wie üblich, mit 
einer Bürgerfragestunde. 
Dabei kam es zu offen for-
mulierten Kritik am Ver-
halten der Kommunalpo-
litiker, die ende Oktober 
eine Besichtigungsfahrt 
der Verkehrswege im Be-
zirk unternommen hatten. 

Anwohner des Gosepfa-
des und des Neuengam-
mer Hinterdeichs äußer-
ten ihren Unmut darü-
ber, dass die Kommunal-
politiker es nicht für nötig 
hielten  – zumindest für 
einige Minuten – aus ih-
rem HVV-Bus zu steigen, 
um mit den versammel-
ten Bürgern über die aku-
ten Probleme vor Ort zu 
reden. Die Reaktion der 
anwesenden Politiker war 
ausweichend. 

Darüber hinaus gab 
es noch Fragen der Bür-
ger zu Zeitplan und Kos-
ten bei der endgültigen 
Herstellung der Straßen. 
Verbindliche Antworten 
konnte die Verwaltung 
nicht geben. Ein weite-
res Thema war der Um-
gang mit „illegal“ errichte-
ten Kleingärten im Raum 
Kirchwerder. Hier bleibt 
die Behörde bei ihrer bis-
herigen Haltung, dass die 
Kleingärten nicht geneh-
migt wurden und somit 

„zurückgebaut“ werden 
müssen.

Weitere Punkte der Sit-
zung waren u.a. die Schul-
wegsicherung in Kirch-
werder und die Radweg-
sanierung.                 (ba)

In der Nacht vom 9. auf den 
10. November 1938 ent-

fesselten die Nazis in ganz 
Deutschland ein Reichs- 
pogrom gegen die Juden. 
Von der NS-Führung be-
auftragte SA-Horden über-
fielen 27 000 Geschäfte jü-
discher Inhaber, tausende 
von Arztpraxen und zün-
deten die jüdischen Ge-
betsräume und Synagogen 
an. Dabei verhafteten und 
misshandelten sie ca. 30 000 
Juden und verschleppten 
sie zunächst mehrere Tage 
oder Wochen in die Kon-
zentrationslager. 200-300 
Juden wurden in Laufe die-
ser rassistischen Übergrif-
fe ermordet. Da die Fens-
terscheiben der jüdischen 
Geschäfte zu Bruch gingen 
und das Mobiliar demoliert 
wurde, nannten es die Na-
zis später „Reichskristall-
nacht“. Dieser Begriff wird 
teilweise bis heute von bür-
gerlich reaktionären Kräf-
ten benutzt.

Die Nazi-Propaganda 
nutzte das Attentat des jü-
dischen Jugendlichen Her-
schel Grünspan, der den 
deutschen Diplomaten von 
Rath in Paris erschoss, für 
die Inszenierung des schon 
länger geplanten Pogroms. 
Die Nazipresse behauptete, 
das deutsche Volk wäre über 
die Tat empört und hätte 
zur „Selbsthilfe“ gegriffen.

Motiv von Herschel Grün-
span waren die Berichte sei-

ner jüdisch-polnischen El-
tern, die mit vielen anderen 
in Deutschland lebenden 
polnischen Juden in einer 
Razzia aus ihren Wohnun-
gen geholt, an die deutsch-
polnische Grenze gekarrt 
und dort in das Niemands-
land getrieben wurden. 

Nach fünf Jahren Nazi-
herrschaft mit den ständig 
steigenden Diffamierungs- 
und Ausgrenzungsmaßnah-
men setzten die deutschen 
Faschisten kurz vor Kriegs-
beginn und dem Holocaust 
diese Pogromnacht in Sze-
ne, um den Juden Angst und 
Schrecken einzujagen, da-
mit noch einmal eine grö-
ßere Zahl jüdischer Bürger 
Deutschland verlassen sollte. 

Auch in Bergedorf wa-
ren Bürger jüdischer Her-
kunft von dem entsetzlichen 
Pogrom betroffen – so der 
Drogist Hugo Rosendorff 

und der Zahnarzt Ernst  
Tichauer.

In Zivil gekleidete SA-
Trupps beschmierten die 
Fensterscheibe der Germa-
nia Drogerie in der Neu-
en Straße (Neuer Weg) mit 
antisemitischen Parolen. 

Andere SA-Leute stellten 
am Eingang der Holsten-
straße 4 (heute Alte Hols-
tenstraße 61) ein Schild auf, 
das darauf hinwies, dass in 
diesem Haus der jüdische 
Zahnarzt Ernst Tichauer 
keine „arischen“ Patienten 
mehr behandeln dürfte. 

Ein Tabakladen an der 
Ecke Alte Holstenstra-
ße und Weidenbaumsweg, 
eine Filiale des jüdischen 
Unternehmens Havanna-

Import-Compagnie, wurde 
von der SA geschlossen.

Schon vor dem Pogrom 
hatte eine Reihe von Berge-
dorfern jüdischer Herkunft 

Als die Synagogen brannten
Ein Rückblick auf die Reichspogromnacht vor 70 Jahren. Auch in Berge-
dorf waren Bürger jüdischer Herkunft von dem Pogrom betroffen. 

Von Alfred Dreckmann
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Der Künstler Gunter Demnig 
ist der „Verleger“ der, in den 
Gehweg eingesetzten, Messing-
tafeln. Die ersten wurden 1997 
in Berlin-Kreuzberg angebracht. 
Zunächst gegen den Willen der 
Obrigkeit. Mittlerweile sind an 
mehr als 300 Orten Stolpersteine 
verlegt. Interessierte Bürger, Vereine oder Organisationen, können 
beim Künstler für 95 Euro eine Patenschaft für die Herstellung 
und Verlegung eines Stolpersteins übernehmen. Interessierte mel-
den sich bitte an: info@stolpersteine.com           (ba)
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Sanierungsreife 
Sportstätten

AUSSCHUSS SPORT UND 
KULTUR: Am 10. No-
vember 2008 tagte 
der Fachausschuss für 
Sport und Kultur. Be-
herrschendes Thema war 
der Umbau des Billtalsta-
dions. Denn, was nur we-
nige wissen, Hamburgs 
zweitgrößtes Stadion 
liegt nicht am Millern-
tor, sondern in Bergedorf. 
Es ist das Billtalstadion 
mit ca. 30 000 Plätzen. 

Für große Sportver-
anstaltungen wird es je-
doch kaum genutzt und 
ist erheblich sanierungs-
bedürftig. Die vorge-
sehene Errichtung eines 
Kunstrasenplatzes direkt 
neben der geplanten Lauf-
aschebahn stieß im Aus-
schuss auf Kritik. Einige 
Ausschussmitglieder be-
fürchten, dass der Rasen 
nach kurzer Zeit verun-
reinigt werden könnte.

DIE LINKE forderte, 
dass die veranschlagten Be-
träge nicht zweckfremd, 
sondern lediglich für das 
geplante Projekt verwen-
det werden dürfen. Nach 
bisherigen Schätzungen 
wird der Umbau und 
die Modernisierung weit 
über drei Millionen Euro 
kosten. Für eine Überra-
schung sorgte das Denk-
malschutzamt. Es hat das 
Stadion bereits 1997 als 
schützenswert eingestuft 
und möchte die Aufgänge 
und Traversen erhalten. Als 
Krönung tauchte das Prob-
lem falscher Kostenberech-
nung durch das Sportamt. 

Mit der Fertigstellung 
des Stadions ist nicht vor 
2013 zu rechnen.       (ba)
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Stellen Sie sich vor: Sie 
engagieren sich als El-

ternvertretung an einer 
Schule oder Sie arbeiten bei 
einer Umweltschutzorgani-
sation mit, Sie sind Mitglied 
einer Kirchengemeinde oder 
sind in einer Partei. Und 
stellen Sie sich weiter vor: Sie 
wollen ihr soziales Engage-
ment in die Öffentlichkeit 
tragen und melden deshalb 
beim Bezirksamt Berge- 
dorf einen Informations-
stand an, um z. B. im Sach-
sentor an einem Sonna-
bend Vormittag Mitbürger/
innen zu informieren. Al-
leine das reicht aus, damit 
das Bezirksamt Bergedo-
rf Sie als Anmelder/in eines 
Infostandes dem Hambur- 
ger Landesamt für Verfas-
sungsschutz meldet – ohne 
Ihr Wissen! 
Das Landesamt für den Ver-
fassungsschutz hat die sieben 
Hamburger Bezirksämter 
dazu aufgefordert, um das 
Treiben von Feinden der 
Demokratie besser überwa-
chen zu können. Das ist ein-
erseits nachvollziehbar, an-
dererseits gibt es keine ge-
sicherte Rechtsgrundlage 
dafür. Zumindest lässt das 
Bezirksamt Wandsbek den 
Sachverhalt zurzeit prüfen 
und das Bezirksamt Ham-
burg-Mitte meldet nur im 
Verdachtsfall die Anmel-
dung von Infoständen. Nicht 

so das Bezirksamt Berge-
dorf: Hier werden im vorau-
seilenden Gehorsam alle An-
melder/innen von Infostän-
den gemeldet und somit unt-
er Generalverdacht gestellt.

Das Bezirksamt Berge-
dorf hat seither nach eigenen 
Angaben die Daten von 37 
Organisationen beziehun-
gsweise Personen aus Berge- 
dorf an den Hamburger Ver-
fassungsschutz gemeldet. 

Eine Kleine Anfrage der 
Fraktion DIE LINKE in der 
Hamburger Bürgerschaft 
hat diesen innenpolitischen 
Skandal ans Tageslicht be-
fördert. Und DIE LINKE. 
wirkt: Die Innenbehörde hat 
inzwischen veranlasst, dass 
die Bezirksämter die Mel-
dungen nicht mehr vornehm-
en müssen. Wie das Ham-
burger Landesamt für Verfas-
sungsschutz inzwischen ver- 
lauten ließ, wird die im Ok-
tober eingeleitete „Praxis der 
Informationsübermittlung“ 
wieder geändert, und es 
wird nach einer „neuen Ver-
fahrensweise“ gesucht.  DIE 
LINKE. wird diesen Vor-
gang weiterhin aufmerksam 
beobachten, denn engagierte 
Bergedorfer/innen haben 
das Recht auf den Schutz 
ihrer Daten und dürfen nicht 
weiterhin unter General-
verdacht und auf eine Stufe 
mit Feinden der Demokratie 
gestellt werden.

Von Jens Schultz

Soziales Engagement 
unter Generalverdacht

ihre Geschäfte aufgrund der 
permanenten Diskriminie-
rungen und Bedrohungen 
aufgegeben, so das Kauf-
haus Schäfer Ecke Hassestra-
ße, das Bekleidungsgeschäft 
Frank und Nielsen Ecke 
Reetwerder, das Schuhhaus 
Behr Ecke Hude, das Café 
Kerf Ecke Ernst-Mantius-
Straße, die Fabrikanten Al-
bert Lavy, Fritz Fenchel und 
Andre Froszt. Sie verkauften 
ihren Besitz weit unter dem 
üblichen Handelspreis, um 
Deutschland noch rechtzei-
tig vor dem Holocaust zu 
verlassen.

Der Apotheker Hugo Ro-
sendorff, seine Frau, seine 
Tochter, sein Schwiegersohn 
und sein Enkelsohn wurden 
deportiert und ermordet.

Der Zahnarzt Ernst Ti-
chauer und seine Frau wur-
den 1941 nach Minsk de-
portiert und dort ermordet.

Der Richter am Han-
seatischen Oberlandesge-
richt Walter Rudolphi wur-
de in Auschwitz ermordet. 
Ein Sohn des Cafébesitz-
ters Kerff wurde 1941 um-
gebracht.

Ebenso fielen Paula Ber-
kitz, Ida Burg, Adolf Cou- 
tinho, Mary Dobrinsky und 
Irma Friedländer dem Nazi-
terror zum Opfer. Von ande-
ren Bergedorfer Juden ist das 
weitere Schicksal unbekannt.

In Gedenken an die Op-
fer sind auf dem Gehweg 
vor den ehemaligen Woh-
nungen der Ermordeten sog. 
Stolpersteine aus Messing 
eingesetzt worden.

Zwei Straßen in Neu-Al-
lermöhe tragen die Namen 
von Bergedorfer Bürgern 
jüdischer Herkunft, die von 
den Nazis ermordet wur-
den: Ernst-Tichauer und 
Walter-Rudolphi. 

Bezirksamt meldete Daten engagierter Bürger/
innen an den Verfassungsschutz. 
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Aktiv gegen Atom-Müll
16 000 Demonstranten in Gorleben. Das war Widerstand, der 
begeistert! Die Infrastruktur war beeindruckend. 

Müll aus Atomkraftwerken ist 
hochgiftig für etwa eine Mil-
lione Jahre. Ein Endlager 
müsste also die strahlenden 
Abfälle für diese Zeit sicher ver-
wahren können!

Aber schon wenige hun-
dert Jahre sind für uns nicht 
vorhersehbar, tausende oder gar 
Millionen schon gar nicht!

Die Zeit der Pyramiden ist 
erst 5000 Jahre her, hätten die 
Ägypter also Atommüll irgend-
wo abgeschüttet, wäre es heute 
so giftig wie damals!

Asse: Auch die Betreiber die-
ses Salzstock-Atom-Mülllag-
ers hatten behauptet, die näch-
sten eine Million Jahre würde 
dort kein Wasser eindringen 
können. Aus der einen Million 
sind nur 25 Jahre geworden. 

Mit eindringendem Was-
ser kommen die Atom-Ab-
fall-Gifte in das Grundwasser 
und damit irgendwann in das 
Trinkwasser. Wer will also für 
eine Million Jahre garantieren, 
dass die Gifte nicht in die Um-
welt kommen? 

Den Atomkraftwerk Be-
treibern scheint das egal zu sein, 
die sehen nur ihre Profite.   ( jb)

Info: Endlager Von Jörn Bruns

Mehrere Tage und Nächte 
haben wir zu hunder-

ten direkt auf der Straße vor 
dem Zwischenlager Gorleben 
gelebt und geschlafen. 11 Cas-
tor-Behälter wollten wir stop-
pen, die zusammen das Strah-
lungsgift von 7x Tschernobyl 
enthalten.

Immer wieder bejubelten 
wir Meldungen, wenn der 
Transport erneut durch eine 
weitere Aktion zum Stehen 
gekommen war.

Nun aber einmal von vorn: 
Demonstration Tag X. Nach 
unseren Mobilisie rungs-In-
foständen und unserer sehr 
spannenden Veranstaltung 
war es am Samstag, den 
8. November so weit: Zwei 
voll besetzte Busse, gefül-
lt mit Bergedorfern und ge-
sponsert von DIE LINKE. 

zogen gen Gorleben. Je näher 
wir der Strahlenmüll-Kippe 
kamen, um so mehr empfing 
uns der Widerstand der Be- 
völkerung: Gelbe Xe überall, 
Spruchbänder sowie Grup-
pen lebensgroßer Anti-Atom-
Puppen. Seit vielen Jahren ist 
der Widerstand um Gorleben 
herum tief verwurzelt.

Tja. wir Bergedorfer kamen 
nicht mit dem Bus in Gor-
leben an. Aber nicht die Po-
lizei hinderte uns am durch-
kommen, sondern Bauern mit 
über 300 Traktoren auf dem 
Protestweg gegen die Atom-
Lobby. Also gingen wir die 
letzten Kilometer zu Fuß zu 
den anderen 16 000, die nach 
Gorleben gekommen waren.

Auf der Demo beeindruck-
ten mich lustige, mutige 
Clowns, die auch zur Ent-

spannung beitrugen. Die hun-
derte von Metern aufgereiht-
en, geschmückter Anti-Atom-
Traktoren sollte sich keiner 
entgehen lassen, ebensowenig 
die kreativen Aktionen.

Die Blockade: Die Infra-
struktur des Wiederstandes 
war beeindruckend: Im-
mer wieder schafften es die 
dort Lebenden, trotz ho-
her Polizeiüberwachung die 
Verbindung Dannenberg-
Gorleben-Zwischenlager zu 
blockieren.

Versorgung: Für die viel-
en hundert Widerständler 
brachten Bauern Stroh, hol-
ländische Atom-Kraft-Gegn-
er kümmerten sich ums Essen 
und Trinken.

Ein eigener Radiosender 
berichtete von der aktuellen 
Lage des Widerstandes.

Seit vielen Jahren ist der Widerstand um Gorleben herum tief verwurzelt
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